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Hfl 

(Franko pauschaliert.) 

I n t r i g r n . 
Die Alwisevhcit dtS Exkaisers Karl in Stein« 

owonger zilht sich i« die Länge. Die gioße und die 
New« Enienie hoben bei der Bubopester Regierung 
energische Boistellungen «rhoben und mit «i l i t i r i -
fchcm Einschreittn grdioht, Reifrpläne wurden für 
die Rückkehr bee ^lkaiseiS Karl in die Schweiz 
und für bissen späteren AbtrankPort noch Lpanicn 
o«?s»kiiigelt und der oufhoichenden Mnwclt in allen 
Emzelhtilkn knrdcelon und denncch kommt die An» 
geltgknheit nicht vrm FIlck: zur Zeit, wo wir diese 
Leilen schreiben, b> findet sich Exkaiser Karl noch 
inm«r ur.behelligt in Steiromanger. 

W»m ei Cpoß bereite«, der mag sich den Kopf 
zlrbnchen. we sich Exkaiser Karl mit dem Bischof 
??>i!»S unterhält. Für jeden derktnden Menschen 
mi,d eS i» wer klarer, deß die ong blichen Trink-
geloge in Sleiromanxer au* den Fingern gesogen 
sind, dazu terecknet, im die Orssertlichkeit über die 
hirter len Kulissen sich abspielenden Vorgänge zu 
berlhixen urd zu löuschen. Ebenso trogen die Epi-
sode«', üt gtl'gevilich ter Suitinft deS Exkaisers 
Karl auf ungorischiM Gebiet: in die Welt gesetzt 
wutdln, den Sunpel der Unglaublrürdigkeit an der 
Stirne. Exkaiser Karl selber mög ja über keine 
besondeien geistigen Fähigkeiten vnsügen; aber dajj 
er die Steife ohne He'-seitzhklfcr und Mitwisser in 
Deutschösterreich und Uvgarn unleknommen; daß er 
sich dhn Ehalifseur deS AtltoS und dem Ministerial-
b la t t» gegtiüber so unmsichiig geäußert; daß er 
sich überhaupt beim ganzen Abenteuer so ungeschickt 
gebildet höbe, wie erzählt wird: das wird jeder-
mann, der von früher her weiß, mit welcher Sorg-

Aeiseskizzen. 
Bon L i m a M . Ä a r l i n , CWje. 

XIX. Die wilden Volksftämme in den 
Urwaldern Panamas. 

Meine lieben Leser, heute lassen wir Städte, be-
Neidete Menschen, die sich fälschlich „zivilisiert* nennen 
und Altbekanntes zu?ück und gehe» durch da» Dunkel 
nie betretener Wälder, waten durch geldtragende 
Flüsse und klettern über granatenrelche Felsen empor 
zu jenen Völkern, die sich nie unterworfen haben und 
de?en Ursprung in undurchdringlich« Finstern!» gehüllt 
ist. Wir gehen zu den Guainue», den geheimnisvollen 
Indianern zu Füßen de» Vulkan» von Ehirique. 

ES Ist Morgen. Durch da» Bleigrau der schweren 
Wolken flicken die S.'rahlen der Tropvensonne wie 
heißer Rheinwein, rSilichgelb, klar funkelnd und er-
hitzend. Die Llligalorbirnen schwingen träge an de» 
Zweigen und der Duft der Ananasse Ist ein süße» ver-
schmelzen aller Fruchtdüfte, bald an flaumiggelbe 

•) Bgl. Eillier Zeitung vom IS. Februar (I. Genua), 
vom 28. März (II . Santa Cruz be Teneriffa!, vom 6. Ma i 
a l l . Auf hrher Lee), vom 27. Jun, ( IV. I m Reiche der 
Inka), vom 5. August (V. Vom Esten und Trinken rah und 
fern) vom I». u. IS. August (VI. Eine eutichwundene Kultur), 
vom *. September (VI I . Die Havpisesie im Reiche der 
Kinder der Conne), vom LZ. September ( V M . Zauberei 
und Aberglaube in Peru), vorn >0. Oktober (IX An der 
Küste von Peru), vom 17. Oktober (X. Zentralameri > 
lauische Tropenprachl), vom I». Ziovember (X I . I n West-
indien), vom IS. November (XII. Der Panamakanalj, vom 
28. Siswmdet ;910 (X I I I . Tropenfreuden), vom 18. Jänner 
1921 (XIV. I m mittelamerikoni chen Urwald,' fein Tier« 

»ad Pflanzenleben?, vom 13. Februar (XV. Peilen), 
»am 8 und 18. Mär, fXVT. Unter » em «eaualer vom 
20. und 2«. März (XVI I . „Klein Venedig-.) und vom 

Zl. Mär , und ». April (XVNI. Colömbia). 

fält die Umgebung des ehlwalgen Herrscher» jeden 
seiner Schrille vorzubereiten- und zu üb «wache» 
pflegte, alS eine tendenziöse ZeiluvgSmoche zu be» 
zeichnen sich bemüßigt suhlen. 

Die ungarisch» Regierung und daS magyarische 
Volk, deiun von der Enlente-Diplomatie wegen ihres 
korrekten BeihallevS in der ganzen Frag« Weih-
rauch gestreut wird, hoben ein Interesse daran, so-
lange die Wudcrcinsetzung der Habsburger aus den 
Thivn die heiligen Stiphsn in Schwebe ist, jede 
Gimeinschast mit dem Karlschen Abenteuer vorläufig 
abzulehnen. Eine flüchtige Betrachtung der polilt'chen 
Gesamtlage Whr», daß die vudoptstcr Regierung 
eine glvßt Toiheit beginge, wern sie sich vorzeitig 
in die Karten blicken ließe und ihr Einverständnis 
mit den habsbur̂ ischeu Umtriebe» zu erkennen gäbe. 
E? Ist nicht unmöglich, daß Prangins und Budapest 
doS Spiel mit verkeilten Pollen schon von langer 
Hand vorbereitet habe» und daß beide Teile, ge-
stützt auf ouskärlige Zusickerungen, zunächst vur 
Zeit zu gewinnen suchen. Die allgemeine Unsicher-
heit der politischen Loge i>, Nord- und Südost-
eurepa ist sicherlich in hr ^oUül einbezv-zeu iror» 
den. Wern es zu kriegerischen Verwicklungen mit 
Rußland kommt, so erhält Ungarn zur Neuregelung 
seiner internen virhällnisse die nötige Bewe^ungs-
frech eil, noädim inzwischen die Idee deS nationalen 
magyarischkn Königtums durch die Anwesenheit de« 
legitim gekrönten Herrschers aus ungarischem Boden 
neue At hüngerscharen gewonnen hat. 

Die Aeußerung des Exkaisers Karl, daß sich fran-
Mischen Zusicherungen zufolge die Entente seiner Wie-
dereinsetzung nicht feindselig in den Weg stellen werde, 
ist vielleicht die einzige ihm in den Mund gelegte 

Pfirsiche, bald an Erdbeeren, bald an reife, saftige 
Marillen erinnernd, k» schimmern die JpomeaS und 
die braunen, schmackhafte» RSsse der Sorozopalme 
hängen in unzähligen Merzen an dein doldenartigen, 
langen Fruchtgehänge. Da» scheue Ardil lo, da» Eich, 
tähchen dieser Hemisphäre, gleitet flink am weih-
blühenden, jetzt blätterlosen Vombax nieder und die 
Jguana, jäh ausgescheucht, raschelt durch da» tote, 
schon modernde Tiopenlaub mit der Geschwindigkeit 
von einer Meile die Minute. Kein Hund kann sie ein» 
holen und ihre wechselnden, fchlangenartizen Be> 
wegungen entziehen ste dem Jäger. Manchmal der-
fängt sich im Dickicht ihr langer Schwanz in ein Ast-
gewinde; da reißt sie ihn unerschrocken ab und läuft 
ehne ihn weiter. Sie wcib ja, bai er bald nach, 
wachsen wird. . . Lange unheimlich autsehende, dicht 
behaarte Tausendiübler fliehen vor dem Sindringliug 
und um die wunderbare Heiligengeistoichidee von der 
Gestalt einer Taube, in deren Innern man den Schutz-
engel über da» Kindchen in der Wiege geneigt sieht, 
flattern die Schmetterlinge mit ihren großen herrlich 
blauen Schwingen von seidigem Slanze. Schlaftrunkene 
Nachtfalter, groß und grau wie ein Sperling bei un» 
daheim, taumeln hervor au» dem Dunkel ihre« Blatt-
hause» und der Schrei gestirier Papageie, furchtsamer 
Offen, zürnender Wildkatzen mahnt zur Vorsicht. D a 
beugen sich die verfchlungencn Aeste zur Linken uner« 
wartet zurseite und ein bartlose» Geficht mit scharf-
vorstehenden Vackenknochen, tiefliegenden, mißtrauischen 
Lugen, scharsgetogener Nase und buschigem Haar, da» 
lang und unbehindert fast ti« in die Lugen fällt, zeigt 
stch in der Oeffnung, durch die stch bald der ganze 
braune Körper schiebt. Ein schmale» Lendentuch ist 

a l l e » , »a» man Kleidung nennen kaun, wenngleich 

Erklärung, die aus Wahrheit beruht. Eine Meldung 
behauptet auch schon, daß die französische Regierung 
die Besetzung deS ungarischen Thrones durch Karl 
von HobSburg nicht zu verhindern gedenke, daß sie 
vielmehr hierin den ersten Schritt zur Wiederauf» 
richtung der früheren Monarchie erblicke, insoserne 
mit dem Anschlüsse DeutschöstereichS und eines 
großen Teiles Süddeutschlands gerechnet werde. 
Daß Frankreich beim Gelingen dieses Planes einen 
enormen politischen Ei folg zu verzeichnen hätte, 
steht außer Frage: denn dadurch verlöre Deutsch» 
land mehr als ein Drittel seines Reichsgebietes 
und seiner Bevölkerung und die neue RumpsMonarchie 
wäre aus urdinkliche Zeiten der Pariser Politik 
dienstbar gemacht. Norddeutschland aber, mit Preußen 
an der Spitze, wäre fast ringsum von einem Walle 
frankophiler Staaten umschlossen und könnte aus 
Jahrzehnte hinaus der französischen Republik nicht 
mehr gefährlich werden. Der gewaltige Rechenfehler 
der Pariser Diplomatie besteht freilich dann, duß die 
deutschen Sprachstämme eine» solchen B.rrateS an ihren 
nördlichen Brüdern nicht sähig sind, heute weniger 
denn je. 

Immerhin darf da» französische Ränkespiel nicht 
mit einer lässigen Har.dbewegung alS völlig unge-
jährlich und belanglos abgetan werden. Denn die 
reaktionären Bestrebungen könnien sich in e ttei- ver» 
mehrten Unsicherheit der p»litisch«n Lage in Mittel-
europa äußern, welche wiederum die Festigung der 
inneren Verhältnisse in den enlstandenen National-
staaten auf eine Reihe von Jahren verhindern würde. 
Deshalb e,heischt es das Interesse aller Nachfolge-
staalen, den französischen Machenschaften ein rasche« 
Ende zu bereiten. Hiezu bieten sich zwei Wege dar: 

i i i || 

Einschnitte in die Haut und einzelne Bemalunzen 
ebenfall» al« Kleidung, selbst FesttagSkleidung, gellen. 
Ein mächtiger Bogen und ein langer Pfeil find feine 

Waffen. . . 
Die Guainue» sind scheu, zurückhaltend und müssen 

erst durch Geschenke gewonnen werden; man gibt, 
sobald man zu ihren valmenstrohhütten in der Ur-
Waldlichtung gekommen, jedem HauSvater einzeln ein« 
kleine Gabe und da» beste Geschenk dem „Eaeiane" 
oder Häuptling. Erst dann bringen die Frauen v a -
nanen oder in heißer Asche geröstete Plantanen oder 
süße Kartoffel und in einer auegehvhlleu Kalabasse 
Mai»bier oder Ehicha. Sie tragen eine Schnur au» 
Jobitränen um den Hal» und ihre merkwürdig spitzen 
Brüste fallen hi» über den Magen unbedeckt herab. 
Da» struppige, schwarze Haar bedeckt den Rücken und 
eine Lrt farbige» Handtuch, zumeist daheim an« „Pita" , 
einer Pflan^nsaser gewoben, bedeckt den Unterkörper 
bi» in die Kniegegend, aber die Kinder haben da» 
eigene samtige, braune Menschenfellchen zu einziger 
Bekleidung. Sie schauen scheu zwischen den Bambu»-
stäbchen der Hütten hindurch und laufen wie wilde 
Tiere, sobald man die Hand nach ihnen ausstreckt. 

Unbeweglich, leidenschafttlo» stnv die Züge der 
Männer mit einer eigenen Schwermut überflogen, al« 
hafte tief in ihrer Seeie die Erinnerung an eine nun 
tote Kultur. Sie sprechen wenig und lachen nicht. 
Tun sie e» indessen einmal, so ist da« Ei» gebrochen 
und der Fremde ist zum Freund, zum Bruder geworden. 

Richt» hat stch geändert in ihren Sitten, nicht«. 
Heute wie einst ist die Ĵ agd ihre einzige Beschäftigung, 
ihr Reichtum, und die Fraaen besorgen die Hausarbeit, 
mahlen da» Türken^orn, waschen da»H»u»gerit (Kleidung 
kämmt kaum in Frage), bereite,» da» Mahl und tragen 
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erstens die Abschaffung de« Exkaiser Karl vom 
ungarischen Gebiete und zweitens die Förderung deS 

Anschlusses von Deutschösterreich an Deutschland. 
Die französischen Jntrigen kommen für auf-

merksame Beobachter nicht überraschend. Frankreich 
hat während bei Kriege« niemals die Zertrümmerung 
der Donaumonarchie angestrebt, um den kleinen 
Völker» zum sogenannte« SelbstbeftimmungS- und 
SeibstverwaltungSrcchte zu verhelfen: sein Bemühen 
war bloß darauf gerichtet, Oesterreich-Ungarn von 
Deutschland abzusprengen und eS durch entsprechende 
Umgestaltung im Innern zum Ententevasallen zu 
degradieren. Der Zerfall der Monarchie ging den 

französischen Wünschen wider den Strich: wer diese 
der ganzen Welt bekannte Tatsache nicht weiß, hat 
den Krieg 1914 bis 1918 verschlafen. 

Da« eine Gute wnd aber der Osteraysflug des 
Exkaiser? Karl jedenfalls zeitigen: die Franzosen-
schwärmerei wird in unserem Staate von solchen 
Patrioten, welche beim Gedanken an die sogenannten 
erhabenen Verbündeten in Entzückung zu geraten 
pflegten, einer Korrektur unterzogen werden. Wenn 
Jugoslawien, waS ein freundliche« Geschick verhüten 
möge, infolge de« babSburgischen Abenteuer« zu einer 
militärischen Expedition gezwungen werden sollte, so 
werden allgemach diese Politiker im geheimen zu 
seufzen beginnen: Herr, bewahre un« vor unseren 
„Freunden"; gegen unsere Fünde werden wir un« 

schon selber schützen! 

E i » lrhter versuch. 
(Wiener Brief.) 

Die Geschäftigkeit, die man in Paris plötzlich 
in Sachen der deutschö'terrelch'schen Kreditfrage eat-
wickelt, trägt nicht dazu bei, die geringen Ervar« 
tungen zu erhöhen, die man hier yinsichllich der 
Durchführung der Londoner Anregungen hezt. Man 
hat hier den Eindruck, daß die französische Regierung 
überhaupt keinen feiten Plan hat. Die Aeußerungen 
de« Abg. Avenal im F.nanzkomitee des BölkerbundeS 
werden a'S inhaltslos ''»^chnet, und der neueste 
französische Borschlag, »aß Frankreich für die Saar-
kohle, die e« mit Prosit an veutschösterreich abgeben 
will, Holzstoff und Zellulose verlangt, trägt so 
deutlich die Marke Loucheurschen Schieoertums. daft 
jede aktive Anteilnahme Frankreich an der Lösung 
der deutschösterreichischen WirtschastSsrage al« un-
hcilvoll empfunden wird. Eine Persönlichkeit, die 
in der Lage ist, über die Besprechungen in London, 
nnteirichtet zu sein, äußert stch über den Stand 
der Dinge folgendermaßen: 

die Laste«. Männer und Frauen schärfe« ihre Vorder-
tihne in Sigeform, besonder« die Frauen, und man 
vermutet, daß sie e« tun, damit sie anderen Bewerbern 
nicht wünschenswert erscheinen mögen. 

Sie essen alle«, wa« sie nicht ißt. Nicht nur alte 
Trovenfrüchte und Hochlanddzemüsearle« sondern auch 
alle Tiere — Eidechsen, Schildkröten, Faultiere, Eich» 
Hörnchen, «lligatorsteisch, Gürteltier« und Seekühe, 
Fische und Vögel; sie essen auch mit Vorliebe da« 
Fleisch verschiedener Schlangen und der häufige Haut-
auSschlag, die Verkrümung einzelner Glieder und 
andere Krankheiten sollen eine Folge de« so «ufge-
nommenen Gifte» sein, aber e« macht sie gleichzeitig 
tmm«n gegen Schlangenbisse. Auch kennen sie ver-
fchikdene Bcfchwörung«s»rmeln g gen allerlei wilde Tiere, 
die, so seltsam eS scheint, nach Aussage von Augen« 
zeugen durchgehend« wirkungsvoll sind. 

Sie sind Heiden, Anbeter der Naturkräste und 
glauben an Totem« »der Schutzgötler, die zumeist in 
Tiergestalt wiedergegeben werden. Da« Totem hängt oft 
mit dem Namen der Familie, de« Stammes, zu« 
sammen, so hat der Hau«»ater namens „Krokodil" ein 
Totem von Krokodilgestalt und glaubt, daß gerade 
diese« Tier ihm glückbringend sei. Sie tragen Ab-
dildunge» davon au« Terracot« um den Hal« gehängt 
und zollen diesem Tier» besondere Verehrung. Eine 
ältere Religion war die der Huaca« oder Vorfahren 
und in den Gräber» findet man noch wuaderschöne 
Goldfiguren, alle mit dreieckiger Kopfform und einem 
auffallend großen Brustkorb — wie selbst die heutigen 
Suainui« ihn noch haben — während die Totem« ein 
feine« Naturstudium errate«, denn die Bewegungen 
der Beine, der »u«druck der Tierzesicbter, ist auffallend 
naturgetreu. ^ (Schluß folgt.) 

C i l l i e r Z e i t u n g 

Die Meldungen, daß hinsichtlich der Auffassung 
de« deutschösterreichischen Problem« zwischen England 
und Frankreich tiese Meinungsverschiedenheiten be-
stehen, find mit großem Vorbehalte aufzunehmen. 
Bon einer Differenz kann nur insofern« die Rede 
sein. alS England einen Pl«n hat, Frankreich aber 
keinen, außer den rein uegatioen deS Auschlußoer-
böte«. Die englische Regierung legt das Hauptge-
wicht auf die Konferenzen von Rom und Portorose, 
weil sie die Hauptursache der mitteleuropäi'chen 
Krise in der immer noch anhaltenden Unterbindung 
de« Verkehre« und Warenaustausches unter den 
Nachfolgestaalen erkennen will. Bestimmend hiesür 
ist die Auffassung deS Premierminister« Lloyd George. 
Die Mehrheil der englischen Politiker ist der An-
schauung, daß der Anschluß Deutichöiterleichz an 
Deutschland unvermeidlich sei. I m Gegensatze hiezu 
hält jedoch Lloyd George daran fest, daß noch ein 
versuch gemacht werden müffe, um den Anschluß 
«organisch' zu verhindern. Lloyd George ist auch 
für feine Person überzeugt, daß Deutschösterreich, 
wie es in Saint-Gerwain geschaffen worden ist, 
nicht lcbenSsihiz sei, allein er vertritt die Ansicht, 
daß es, wenn es in möglichst reibungslosem 
Kontakt mit den anderen Nachfolgestaaten gebracht 
würde, doch vielleicht werde leben können. Ob daS 
seine Ueberzeugung ist, oder ov er sie nur vertritt, 
um Frankreich sürS nächste noch bei der Stange 
zu halten, ist eine Sache für sich, politisch wuksam 
bleibt vorläufig, daß er diese Ueberzeugung vertritt. 
Daß Lloyd George dabei insoserne irrt, indem er 
die deutschösterreichische Frage lediglich al« eine win« 
schastliche und nicht auch alS eine nationalpolittsche 
auffaßt, alS die sie auch im Falle de» dcnkoar 
günstigsten Ergebnisses der Verhandlungen in Rom 
und Portorose den Wunsch nach dem Anschlüsse 
immer dringender werden lassen wird. Selbst voll-
ständig ideenlos vermag die franjösiiche Politik 
sich jedoch auch dem Kompromißverfiiche Lloy» G-> 
vrgeS nicht völlig anzupassen, und sucht ihn 0e«halb 
mit allerlei Zutaten zu versehen, durch die auch die 
bescheidenen Möglichkeiten, die die Politik Lioyd 
Georgs bietet, immer wieder eingeschränkt werden. 
I n Summe kann man sage», daß die Londoner 
Anregungen der letzte Versuch sind, dem Anschlüsse 
in der nächsten Zeit wenigsten« vorzubeugen. Zr« 
gendwelche besondere Bervflichiung wird Deuisch-
österreich dabei jedoch nicht auserlegt werden, weil 
man in London und P,r iS nachgerade denn doch 
bereit» dahin informiert zu sein ich.int, daß dadurch 
die Anschlußbewegung noch mehr verstärkt werden 
würde. Uebrigens muß auch in maten?»i«r Beziehung 
noch die Stellungnahme der Vereinigten Staaten 
abgewartet »erden, weil ohne die Mitwiikung ameri-
kanischen Kapitale« allen berufenen Fachleuten eine 
befriedigende Lösung unwahrscheinlich dünkt. 

Politische AuMchau. 
Inland. 

Die Stellungnahme der Beograder Re-
gierungzurRückaehrdes Exkaisers Karl. 

Der Ministerrat hat sich am 1. Apri l mit 
der durch die Rückkehr des Exkaisers Karl nach Un. 
aarn geschaffenen Lage befaßt. ES wurden die ein. 
schlägigen Berichte unserer Vertreter im Auslande 
zur Be.'lesung gebracht und verschiedene vom mili-
tärischen Oberkommando zum Schutze der jugosla« 
wischen Grenze getroffenen Maßnahmen genehmig». 
Nach einer längeren Debatte wurde beschlossen, daß 
unser Gesandter in Budapest ermächtigt werde, der 
ungarischen Regierung zu erklären, daß Jugoslawien 
die.Wiedereinsetzung der Habsburger in Ungarn als 
einen Kriegsfall betrachte und samtliche für diesen 
Fall in Betracht kommenden militärischen Anordnungen 
vorbereitet habe. 

Aus dem Verfassungsausschusse 
Jtt seiner Sitzung vom 4. April nahm der 

BersassungSauSschuß jene Übergangsbestimmungen 
an, die bisher noch nicht erledigt wurden. Bezüglich 
der magyarischen Richter, die in der Woiwodina 
noch angestellt sind, sprach sich der Ausschuß dagegen 
aus, daß ihnen das Desenitivum zuerkannt werde, 
bevor sie sich die Staatssprache angeeignet hätten. 
E« wurde eine Kompromißstilisierung in dieser Frage 
angenommen, derzusolge eine besondere Kommission 
von Richtern eine Revision der Richterstellen vor-
nehmen solle, bevor die Übergangsbestimmungen sin 
Kraft^treten. Um den Artikel 13, der von den 
Glaubensbekenntnissen handelt, entspann sich ein 
heftiger Kampf. Besonders über den Kanzelpara. 
graphen, der den Mißbrauch der Religion zu Par-
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teizwecken verhindern soll, rief starke Peotestrede« 
von Seite der klerikalen Abgeordneten hervor. Der 
Abgeordnete Simrak wars der slowenisch demokrati-
schen und der selbständigen Bauernpartei vor. daß 
der Kanzelparagraph auf sie zurückzuführen sei 
und daß sie die Religionsfreiheit mit dem Kanzel« 
Paragraphen zu vernichten die Absicht hätten. Die 
Beschlußfassung in de^ drei wichtigen Fragen, die 
noch der Erledigung harren, der Agrarreform, des 
Kanzclparagrapl)ens und de« WirtkchaftSratcS wurde 
auf die folgenden Sitzungen verschoben. 

Italienische Besorgnis 
vor slowenischen Verschwörungen. 
I n einem Gasthause in Rvjano bei Trieft 

war am 2. Apri l eine slowenisch« Gesellschaft von 
18 Personen versammelt, welche bald nach Mitter-
nacht unliebsam in ihrer Geselligkeit gestört Z?«rden. 
Unter der Führung des Brigadiers Riecia drang 
nämlich eine Karabinieri-Abteilung in tat Lokal ein 
und führte die Anwesenden unter dem Borwand, daß 
sie eine Verschwörung gegen Italien anzetteln, auf 
die Polizeiwache ab. Die eingeleitete Untersuchung 
ergab kein belastendes Material; um aber die Ber-
hastung nach außenhin zu bemänteln, wurden die 
bei den sogenannten Verschworenen vorgefundenen 
Tafchenfeitcl alS staatSgekährlich beschlagnahmt. Wie 
die italienischen Blätter melden, stehen noch weitere 
Enthüllungen und Berhaftungen bevor. — DaS 
andere hiesige Btoss wird diesen Anlaß sicherlich 
benutzen, um gegen das „verbündete" Italien einen 
ergrimmten Seitenblick zu schleudern — und die« 
mit vollem Rechte. Daß diese Stellungnahme mit 
der pflichtgemäßen Rücksicht auf einen verbündeten 
Staat, die uns unlängst bezüglich der Franzosen. 
Engländer, usw. freundschaftlich empfohlen wurde, 
nicht vereinbar ist, braucht das andere hiesige Blatt 
in seiner logischen BeweiSsührung freilich nicht zu 
beeinträchtigen. 

A u s f u h r v e r b o t f i l r F u t t e r m i t t e l . 

Die Generaldirektion der Zölle hat im Auftrage 
des Finanzministeriums die telegraphische Verordnung 
erlassen, derzusolge die Aussuhr von Heu, Stroh 
und Hafer vom 2. Apri l an eingestellt wird. Aus« 
genommen sind bloß jene Futtermittel, die auf den 
Eisenbahnen bereit« verladen sind. Diese Mußnahme 
w i d von amtlicher Seite um m Troaenheil Fe5 
heurig«» Frühjahres begründet, die einen starken 
Ausfall der kommenden Ernte dejürchteu lasse. 

Ausland 
Bemeindewahlen in Karnten. 

Der Ljubljanaer Jutr« schreibt in seiner Num-
mer vom 2. Apr i l : I n den Gemeinden der Kärntner 
Volk«abstimmung«zone finden am 24. l. M . die 
Gemein^ewahlen statt. Die Slowenen werden in de» 
Wahlkommissionen nicht vertreten sein, weil nach dem 
Wahlgesetze nur jene Parteien zugelassen werden, 
die an der Wahl für die österreichische National« 
Versammlung teilgenommen haben — damals al« 
Sioweni'ch Särnten noch in jugoslawischer Ber-
waltnnz war. Aus diese Weise weroen die Deutsch-
tümlcr uneingeschränkt ihre Wahlschivindeleie» aus« 
führen können. — AnS diesen A.iSsuhrungeu geht 
hervor, daß die Slowenen in Kärnten zwar ihre 
Vertreter in die Wahlausschüsse nicht »ntienden 
können, jedoch vorn Gemeindewahlrechte nicht ausge-
schlossen sind. 

Die tschechoslowakische Krise. 
I n einem Teile der tschechischen Presse wurde 

in der letzien Zeit vielsach über Bewaffnung ein-
zelner BeoölkerungSgruppen geklagt. Nunmehr wird 
geweidet, daß eS sich dabei um ein« weitverzweigte 
Aktion der nalionaldemokralischen Partei handle, die 
sich sür den „Eintritt besonderer Ereignisse" bereit 
halten wolle. Diesen Andeutungen ist »«schwer zu 
entnehmen, daß der von Doktor Sramarsch geführten 
nationaldemokratischen Partei der Borwurf gemacht 
wird, im Falle deS Ableben« deS Prisidente» 
Dr. Masa'yk die Ansprüche des Doktor Kramarsch 
gegebenensallS mit Waffengewalt zur Geltung bringe« 
zu wollen. Bisher halten die Nationaldemokratea 
beiderlei Geschlechtes lediglich mit wenig feinen Witzen 
über Dr. Masaryk und mit Blumen für Doktor 
Kcamarfch für „«uferen Präsidenten* demonstriert. 

Deutsche Wiedergutmachung. 
Nach Mitteilungen von zuständiger Stelle be-

tragen die Listenforderungen der E«tente zur Wie-
derherftellung des Wildbestandei der zerstörte« Ge> 
biete an lebe»de« Wild 120 Hirsche, 63.000 Rehe, 
6 6 0 0 0 0 Hasen, 195.000 Fasanen, 75.060 Fasanen-
eier, sechs Millionen R bhühner. Zurzeit wird in 
Pari« über die Durchführung der Abliefern«! und 
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über die Frage der Möglichkeit von solchen Ablie-
ferungen überhaupt verhandelt. 

Errichtung von Einwohnerwehren 
in Spanten. 

I n der letzten Zeit find in Spanien von sozial-
rev«luti»niiren Elementen eine Menge von Anschlagen 
und Bombenattentaten inszeniert und ausgeführt 
worden. I n einem halben Jahre wurden allein 
»der 120 Großindustrielle ermordet, von den vielen 
Staatsbeamten und Gendarme« nicht zu sprechen. 
Unter dem Eindrucke dieser Mordtaten hat sich die 
Bürgerschaft organisiert und überall nach reichS-
teutschem Muster Einwohnerwehren gebildet, welche 
gleichzeitig auch eine technische Noihilfe darstellen. 
Die Mitglieder dieser Somaiö genannten Einwohner-
wehren haben bei den letzten allgemeinen Streiks in 
Barcelona die lebenswichtige« Betriebe bedient und 
auch den Eisenbahnverkehr aufrechterhalten. Seitdem 
die Einwohnerwehren bestehen, ist die Ruhe und 
Ordnung im spanischen WirtsschastSleben wieder ein-
gezogen und die öffentlich, Sicherheit bewegt sich 
wieder in normalen Bahnen. So haben sich die 
Somat6 al« eine stärke Stütze der Staatsgewalt 
erwiesen, welche schon sehr bedenklich in« Wanken 
gekommen war. 

' Eine deutschamerikanische Protest-
Versammlung. 

Wie aus New Z)ork gemeldet wird, sand vor 
einiger Zeit im dortigen Madifon Sqaare Karden 
eine von den Deutschen New-Dork» und Brooklyn» 
einberufene Prsteftveriammlung statt, welche einen 
massenhaften Besuch aufwie» und durch die Teil« 
«ahme von Irisch-Amerikanern ein besondere» Ge 
präge erhielt. Der mächtige Madison Zquare Garden 
war bis auf den letzten Platz gefüllt 15 000 Teil-
nehmer waren versammelt. Draußen stamm stch 
Taufende, die keinen Einlaß wehr finden konnten; 
nach Schätzung der Polizei wurde» 10 000 Per» 
sonen abgewiesen, die dann zum Teil in den be-
nachba»ten Straßen Versammlungen abhielten. I m 
Madison Square Garden sprach Oberst Andersen 
Vom 69. Regiment über die angeblichen Greueltaten, 
die die amerikaoische Presse seine, zeit üöer di-Deut-
schen verbreitete: „Ich kann Ihnen sagen, dag nicht 
in einem einzigen Falle Beweise für irgendwelche 
Greueltat zu meiner Keuutais oöer zur ücnntnis 
irgend einer anderen am Kriege beteiligten Person 
gebracht worden sind. Die einzigen Gr-uelss^» wurden 
Ihnen hier in den Zeitungen aufgetischt. Und dann 
kamen wir an dcu Rhein und lernten das deutsche 
Volk kennen. So vermögen wir auch jetzt das Entsetz-
liche mitzuempfinden, das stch am .«hein abspielt 
und verstehen, wa« e» für die Deutschen bedeutet." 
Ferner sprachen irisch- und deutschamerikanische Geist-
liche und eS wurde eine Resolution gefaßt, die an 
den Kongreß da« Ersuchen stellt, den Präsidenten 
anzuweiien, ungesäumt der französischen Republik 
zu eröffnen, daß da« «»ralifche Empfinden de» 
omerikani'chen Volke» die sofortige Zurückziehung 
der vn zivilisierten schwarzen Truppen fordert. Eine 
ähnliche Resolution deS Repräsentanten der Briten 
von Jllinoi» liegt dem Kongreß bereit» vor. 

A u s Ü l i t ö l U l t i i i d ü ö . 

F r ü h l i n g . Au» dem Jänner herüber reihen 
sich die Tagt blau und sonnig aneinander und der 
Uebcrgang vom Winter in die Frühlingszeit war 
in den Anfang de» Jahres gerückt. Die Verlegenheit 
der Langeweile hat für die Menschen aufgehört. An 
den FrihlingSfeiertagen sind die Straßen der Stadt 
friedlich und einsam und zwischen den Häusern 
spannt sich jenes FeiertagSzefühl au», daS köstlich 
ist in seiner Gemächlichkeit und seinem Warten auf 
die Eile und Geschäftigkeit de» Werktages. Die Be-
wohner fliegen au» und lange Spaziergänze führen 
sie durch da» Land, frühlinghaft gekleidet die kleinen 
Midel (der Lenz will frifche leichte Farben und die 
kleine liebe Eitelkeit auch), die jungen Männer tragen 
den Ueberrock läfsig umgeworfen, die kühneren ele-
sanieren lasten ihn zuhause. Die Kinder jubeln auf 
den Wegen und lassen sich v»n den tausend Freuden 
fortreißen. Die Alten gehen ernst und gedankenvoll, 
umklungen »vn de» Erinnerungen vieler lange ent-
schwundener Frühlinge und in der wehmütigen Be-
odachtung der ewig jungen, immer «euen und blüh en» 
den Zeit. Jedermann will feinen Teil au den zarten 
Schönheiten der Natur miterleben und die bluffen 
Winterfarben in den kecken Sonnenstrahlen und 
der kräftigen Friihlingslust von Gesicht und Seele 
bräunen. Hier steht ein Baum gegen die gl>»kl>r 
dahinhufchelnden Wellen der Sann, blattlos, aern 
Blütensternchen in weißen Büscheln aus den dornibge 

Zweige«. Dort ist ein Feld, duS Ackerbcaun üb:r-
flogen vom frischesten Grün. Durch die Sträucher 
am User gaukelt ein Zitronenfalter wie ein gelbeS 
Flämmchen, eine zitternd dahinfchwebende Bejahung 
deS Leben» und der Wunderbarkeit des Kleinen. 
Die biederen Landleute aber mach-n sorgenvolle 
Gesichter an den Acktrrainen, denn ihnen sind die 
Jahreszeiten ArbeitS>, Hoffnung?- und Sorgenzeiten. 
Ein sprühender Sonntagsregen, der in die Auge» 
der Städter böse Unzufriedenheit regnet,' ist ihnen 
Freude und Genugtung. Auch der große Wunder, 
tater Frühling kann e» nicht allen Leuten recht 
machen. An den Abenden ziehen die Scharen der 
Ausflügler in die Stadt zurück, erfrischt und froh; 
in den verschleierten Dämmerungen des Sladtpaike« 
fingen die Vögel ihre sehnsuchtsvollen Lieder. Hinter 
den Bäumen gegen Westen schieben sich breite Rosa-
stächen über die fchieserdlauen Abgründe deS Sonnen-
Untergänge» und über Stadt und Land schweben 
Frieden. Schönheit und feierliche« FcühlingSgeschehen. 

P r o m o t i o n . Am 18. März 19^1 wurde 
in Graz Herr Aialbert Lebiisch aut Konjic; zum 
Doktor der Richt»- und S.'aatv oiffenfchjfiett pro-
moviert. 

Die Bemeindewahlen in Celje Um 
g e b u n g wurden, wie verlautet, für Dienstag, den 
10. Mai, festgesetzt. 

Umtausch von 20 Dinarnoten. Die 
Zentrale der Nationalbank in Leogra» nimmt 20 
Dinar(80 Kronen)Roten zum Umiiusch bis zum 
SO. April d. I . an, nicht wie unrichtig gemeldet 
wurde, nur bis 3 l . März. 

D a s Finanzministerium hat eine Ver-
ordnung erlassen, derzufolzc m«t l . Ai>nl alle L . r -
zehrung»steuerä«ter in Slowenien ausgelost werden. 
Ihre Agenden gehen auf die zuständigen Abteilun-
gen, bezw. Exposituren, der F'.nanzkontrölle über. 

V e r b o t e . Das Präsidium der Landesregierung 
für Slowenien hat unter Zahl 1830 vom 13. März 
l. I . folgendes angeordnet: Den Vereinen „Sü»> 
mark" in Graz und .Deutscher Schulverein' i« 
Wien ist jede Tätigkeit im SHS-Staate untersagt; 
ebenso sind alle Abzeichen, Publikationen, Marken, 
Zündhölzchen, Postkarten, Diplome usw. dieser 
Bereine verboten. Ferner ist e» unzulässig, die 
Wappen der ehemaligen Monarchie, der ehemaligen 
Kronländer Steiermark und Kanten an öffentlichen 
Orten zur Schau zu stelle» oder die an die früheren 
und jetzigen österreichischen und deutschen Reich«» 
gebiete erinnernden Abzeichen und Fahnen öffentlich 

zu zeigen. Verboten sind also d!e Farben schwarz, 
gelb, rot-weiß rot (Deutschösterreich), schwarz-weiß-rot 
(monarchisches Deutschlan»), schwarz>rot-g»ld (re» 
pudlikanischeS Deutschland), weiß grün (Steiermark) 
und weiß rot (Kärnten). Demselben Verbote unter-
liegen die Bilder de» ehemaligen Habsburgischen und 
hohenzollernschen Herrscherhauses, die Unisormen der 
ehemaligen k. u. k. Armee oder Teile hievon und 
deren Dekorationen. AlS hochverräterisch werden 
nachstehende Lieder betrachtet: .Wacht am Rhein", 
„Deutschland, Deutschland über alleS", „Heil dir 
im Siegestranz". ..Go:t erhalte" „ O du mein 
OeXerreich" und ..Hoch vom Dachstein an." Ueber» 
trelui'gen dieser Verbote werden mit strengen Strafen 
geahndet. 

Vereinsauflöfung. DaS Amtsblatt vom 
81. März teilt mit, daß die Landesregierung den 
deutschen Wählertetei» für Marburg ausgelöst hat, 
weil fein Zweck im Widerspruch: zu dm SlaatS» 
interesfen flehe. 

G r ä f l i c h e r Se lbs tmord. Karl Korb auS 
Pobrezje bei Maribor hat sich auS unglücklicher 
Liebe aus der Marburger Eisenbahnbrücke vor eine 
Lokomotive geworfen, die ihm beide B-in; zer-
malmte. Korb, der bei B-wußlsein blieb, zog sich 
an den Armen zum Bcäckenran» und stürzte sich 
16 Meter tief zur Drau hinab. Er fiel aber auf 
eine Sandbank und schrie hier infolge der gräßlichen 
Schmerzen um Hilfe, doch konute er infolge der 
herrschenden Dunkelheit nicht geborgen werden. 
Früh konnte er nur mehr al« Leiche wcggeschast 
werden, er war an Verblutung gestorben. 

Ve rsammlung der Sped i teure , F n h r -
werksunternehmer und der IoUver-
m i t t l e r S l o w e n i e n s i n L j u b l j a n a . Für 
Sonntag, den 10 April beruft der «Verband ber 
Lpe -̂iteure Jugoslawien» eine Versammlung aller 
^pedirionS-, Huhrwerksunternehmer und der Zoll-
Vermittler Sloweniens in Ljubljana ein. Auf »er 
Tagesordnung stehen wichtige «n diese» HandelSsach 
einschlägige Frag n und unter anderem wird tbtt 
die allfällige Gründung einer Sektion sür Slo-
wenien beraten werden. E« ist im Interesse der er-
wähnten Uniernehmugen gelegen, auf der Tagung 
zuverlässig zu erscheinen. Die Versammlung, auf der 
auch der Generalsekretär de» Verbände», Herr Franii 
au« Zagreb, Bericht erstatten wird, findet >m Ra> odm 
Dom und zwar um halb l l Uhr vormittags statt, 
!» daß Teilnehmer ans Sleiermark rechtzeitig noch 
mit dem Frühzuge kommen können. 

W i r t l c h i y l i i i i f t l l n l i f h r . 

Die Konsumeinnahmen des Staates . 
Die staatlichen Konsumcinnahmcn betrugen im Mo-
nate Februar für das ganze Jahr 17,015.750 Dinar 
Vom Beginne des Budgetjahres (1. Juni 1920) 
bis Ende Feber betrug die Gefamtfumme dieser 
Einkommen 102.651.258 Dinar, während im 
StaatSvoraiischlage sür dieselbe Zeit die Summe von 
101.553.3S7 Dinar vorgesehen ist. Die Konsum-
einnahmen deS Budgetjahres 1920/21 sind dreimal 
so groß, als leite des Budgetjahres 1919/20. 

Lrht? Nachricht. 
Die Karlistische Bewegung in Ungarn. 

Zu öuiapest gehen Gerüchte um, daß die AuS» 
rufung der habsdurgischen Monarchie bevoi stehe und 
von Westungarn au» ihren AuSzang nehmen werde. 
I n R'giecungSkrelsen wird erklärt, daß die Regie-
rung einer solchen Entwicklung der Dinge ablehnend 
gegenüberstehe. E'ner jüngsten Meldung zufolge ist 
Exkaiser Karl plötzlich an der Lunge erkrankt. Durch 
diese Erkrankung wird die Abreise des habSburgi-
schen ThronanwärterS voraussichtlich solange ver-
zögert werden, b>S günstigere politische Verhältnisse 
die Gencsunz als ratsam werden erscheinen lassen. 
Vorläufig hat die kleine Entente in Budapest einen 
energischen Aallektivfchcitt unternommen und von 
Ungarn in einer den Ejarakter eines Ultimatum» 
tragenden Rote die Abschiffang Karls von Hab?» 
bürg auS den ungarisches G.'bietea bis spätestens 
DonnerS'ag abend« verlangt, widrigenfall» die Nach-
solgestaaten Ungarn wirtschaftlich blockieren und 
durch Anordnung der Mobilisierung dieser Blockade 
Nachdruck verleihen würde«. 
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Kanfmannslelirling 
findet am Lande in einem guten 
bürgerlichen alten Kaufmannsbange 
sogleich Aufnahme. Bedingung: guter 
Bürger- oder Volksschfller, der slo-
wenischen und deutschen Sprache 
mächtig. Kleider, Wäsche u. Schuhe 
sind beizustellen. Anfragen und An-
träge an die Verwaltg. d. Bl. z«s«i 

Suchen Sie 
einen wirklich unermüdlichen, ener-
gischen u. lielbe wussten Mitarbeiter? 

Kaufmännischer 
Leiter 

84 Jabre alt, r.-k., verh. Jugosl., 
sucht leitenden Wirkungskreis als 
Lebensstellung oder tätige Beteiligung 
an einem Industrieunternehmen. Er-
fahrung in der Metall- und Klein-
eisenindustrie, Ofl'ertwesen, Propa-
ganda, moderne Organisation, Umgang 
mit der Kundschaft und Personal. 
Slov., kroat. und deutsche Korre-
spondenz. Zuschriften unter . lavier 
26959" an die Verwaltung d. Blattes. 

Gesucht wird für sofort tüchtiger 
versierter 

V erkäufer 
Detaillist 

für eine Galanteriewarenhandlung. 
Bedingung: vollkommene Kenntnis 
der slowenischen u. deutschen Sprache. 
Anträge zu richten au Ant. Krisper, 
Ljubljana, Mcstni trg Nr. 26. 

Buchhalter 
versiert im Holzfach, mit Kenntnis 
der deutschen u. italienischen Sprache 
in Wort sud Schrift, sowie der slo-
wenischen Sprache im Worte, sucht 
sofort bei grösserem Unternehmen 
als Buchhalter, eventuell Einkäufer 
und Uebernehmer unterzukommen. 
Anträge unter, Holzfachmann 26944" 
an die Verwaltung des Blattes. 

Selbständige Köchin 
die auch im Hause mithilft, wird 
neben Stubenmädchen zu kleiner Fa-
milie sofort g e s u c h t . Ueisespesen 
vergütet, gnte Behandlung, Lohn 
350—450 Kronen monatlich Nur 
tüchtige Kräfte senden ihre Anträge 
an Frau Al»a ZaniA, Advokaten»-
gattin, Nova GradiSka, Slavot.ijn. 

Wiener Schneiderin 
empfiehlt sich den geehrten Damen 
als Hausschneiderin. Anna Feldin, 
Celje-Gaberje Nr. 139 nächst der 
Chemischen Fabrik. 

MsschinschreibunterriDht 
nach dem Zehnfingersystem, in Slo-
wenisch und Deutsch, erteilt Frau 
Fanny Blechinger, Levstikova al. 1. 

Rosen 
Topfpflanzen, Gemüsesetzlinge, Stief-
mütterchen u.s.w. sind zu haben in 
der Gärtnerei Zelenko, Ljubljan«ka 

cesta. 

:: E i senhandlung :: 
F r a n z Frangesch Nachfo lger 

Bupert JEGXaXTSCH 
G o f l p o s k a a l i c a N r . i l M A R I B O R Telephon Nr. 1 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in sämtlichen Bestandtei len für Pero-
nosporaspritzen In Messing und Eisen, sowie deren Gummischläuche, 
P la t ten und Kugeln , Kcbeuveredlungtibänder Rnfl'ia, Weingarten-
schwefe l , Ulanvitriol , Garten- und Feldwertzeuge , Gartenmöheln 
für Groß und Klein, Blenenabsp"rrgitt«r, Glesskannen, diverse Kiemen-
verhinder, Staufscrfetffcilfliseii, al le Grössen Flaschen- und Fass-
korke, Sensen, Sicheln und Wetzsteine, alle Sorten Abziehsteine, 

Haas- und Küchengerät«. » 

Schöner 

Weingartenbesitz 
bestehend aus Wein- und Obstgarten 

im Hanptausmass, weiters Wiesen 
u. Aerker, schöne Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude, zu verkaufen. Adresse 
in .der Verwaltung des Blatte«. 26955 

'Gesucht wird mit 1. Mai I. J. ein 

nett möbliertes 
Monatzimmer 

mit dem Monatzinse von 300 K, mit 
«inaefDhrtem elektr. Licht 400 K. 
Anträge unter .Stabil 26958* an 
die Verwaltung dieses Blattes. 

Wir suchen zum baldigen Eintritt einen t i lctltlffen 

bestempfohlenen Herrn 
welcher die slowenische und deutsche Sprache in Wort und Schrift voll-
ständig beherrscht, schon in Büros tätig war und mit den einschlägigen 
Arbeiten vertraut ist. Nur bestempfohlene Herren mf'gen sich unter Angabe 
von Referenzen, Gehaltsansprüchei etc. schriftlich melden. Z ^ u a e n t -
f u b r f k T r b A V l j p , 

Le tz te Neuheiten 
in 

Mädchen- nnd Kinderhüten 
Reiche Auswahl in 

Wiener Modellhüten 
Umformungen und Modernisierungen rasch und billig. Eigene Werk-
stätten. Für Modistinnen En gros-Preise. 

Anna Holland Nachlg. L Jessemigg, Graz 
Sporgasse 7. Telephon 15—45 

Zu günstigen Pre i sen ab Lager Graz abzugeben 

40 KW Gleichstrom-
Dynamo 

1 1 5 Volt , 1 0 0 0 Touren, K u p f e r w i c k l u c g , komplett, samt Marmor-

schalttafel , 7 0 0 X 8 0 0 mm. 

Elektro-Motoren-Gesellschaft m.b.H. 
Graz , S a c k s t r a s s e N r . 22 , I. S tock . 

Telephou Nr . 4 2 7 1 . Te legramm-Adresse : „Elektrosmutny Graz". 

L K ^ W M ^ ^ M . I p ^ l p a r k a s s e Nr. 10 808 tjubljana 
0 0 Fernruf Nr. 21 0 0 

Üntferi (Ecleia 
Herstellung von Druckarbeiten wie: 

Werke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Ruverts, 

Tabellen, öpeisentarife, Geschäfts-
nnd Besuchskarten, Ltiketten, tohn-

listen, Programme, Diplome, Plakate 

Jnftratenannahmestellc 
für die 

Cillier Zeitung 

Vermählungsanzeigen, öiegelmarken 
Bolletten, Trauerparten, Preislisten, 

Durchschreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, tandwirtschaft u pr ivate 

in bester und solider Ausführung. 

p r e s e r n o v a u l i c a H r . 5 

Trudcr, «erleg« j»»d freronäflfb«: „fftleio" in «*lje. - aWnuiftwtiUdbrr Dr. Kran, ?«r, 


